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In memoriam
Prof. Dr. phil. Erwin Kamptner f

(Mit einem Bildnis)

Durch den Tod Prof. KAMPTNER'S hat die Geologisch-Paläontologische
Abteilung des Naturhistorischen Museums einen langjährigen Mitarbeiter
verloren.

Obwohl in den letzten Jahren schon von der Last des Alters gebeugt
erschien Prof. KAMPTNER doch bis zuletzt noch fast täglich auf seinem Arbeits-
platz im Museum. So kam sein Tod (Herzinfarkt), der ihn am 15. Februar 1972
in seiner Wohnung ereilte, für seine Freunde und Kollegen trotz des hohen
Alters unerwartet und plötzlich.

KAMPTNER ist als Sohn des Beamten der k. k. Südbahn KARL KAMPTNER

und dessen Ehefrau ADELE geb. SEITNER am 3. 12. 1889 in Triest zur Welt
gekommen. Dort besuchte er die Volksschule und Realschule. Das Meer und
die Zoologische Station in Triest haben ihn, wie er oft erzählte, schon früh
beeindruckt. Auch hat sein Vater zweifellos dazu beigetragen, die naturwissen-
schaftlichen und manche andere Interessen bei seinem einzigen Sohne zu
wecken. Auch waren KAMPTNER'S Großväter von mütterlicher wie väterlicher
Seite beide Forstmeister, sodaß vielleicht auch im Hinblick darauf seine natur-
wissenschaftlichen Neigungen nicht ganz zufällig waren. — Trotzdem hat er
sein Hochschulstudium im Jahre 1908 zunächst mit einem Semester an der
Technischen Hochschule (Maschinenbauschule) in Wien begonnen. Der Wunsch
des Vaters als Eisenbahner mag hier mitgewirkt haben. Aber schon im Sommer-
Semester 1909 finden wir ihn als außerordentlichen Hörer an der Philosophi-
schen Fakultät der Universität. Es folgt jetzt eine geradezu endlose Studien-
zeit, die jedoch keineswegs verbummelt wurde, sondern im Nachlaß des Ver-
storbenen sich durch Stöße ausgezeichneter Kolloqien- und Prüfungszeugnisse
dokumentierte. Erst 1915 legte er die Ergänzungsprüfung für Realschul-
absolventen ab und promovierte 1918 zum Dr. philosophiae. Seine Dissertation
behandelte entwicklungsgeschichtliche und histologische Untersuchungen an
der Lumbrizidenmuskulatur und wurde am damaligen II. Zoologischen Institut
der Universität unter Prof. Dr. B. HATSCHEK ausgeführt. In den Jahren nach
dem Ersten Weltkrieg setzte er seine Studien wieder als außerordentlicher
Hörer bis 1926 fort und legte die Lehramtsprüfung für Naturgeschichte ab.
Sein letztes Meldungsbuch als Gasthörer der Philosophischen Fakultät datiert
aus dem Jahre 1942 (Vorlesungen aus Urgeschichte bei MENGHIN). Schon 1911
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besuchte er einen meeresbiologischen Lehrkurs an der Zoologischen Station
in Triest*). Frühzeitig schloß er sich dem Wiener Privatdozenten der Botanik
Dr. J. SCHILLER an, der ihn in das Studium der Coccolithineen einführte.
Diesem Spezialgebiet ist KAMPTNER bis an sein Lebensende treu geblieben,
wie er auch mit SCHILLER bis zu dessen Tod befreundet war. Es ergeben sich
daraus verschiedentliche Berührungspunkte mit der Meeresbiologie und
KAMPTNER absolvierte Lehrkurse 1925 in Helgoland und 1926 in Dubrovnik
(Ragusa). In diese Jahre fällt der Beginn seiner selbständigen Coccolithineen-
Arbeiten. Schon lange vor dem letzten Krieg hat er sich auch der Dasyclada-
ceen-Forschung zugewandt und wurde ein Schüler J. PIA'S an der Geologisch-
Paläontologischen Abteilung. Im Rahmen seiner enzyklopädischen natur-
wissenschaftlichen Ausbildung hatte er in den Zwanziger-Jahren auch ein
gründliches Studium der Geologie und Paläontologie abgeschlossen. Über-
haupt gab es in diesen Jahrzehnten an der Wiener Universität kaum einen
bedeutenden Naturwissenschaftler, dessen Vorlesungen KAMPTNER nicht
gehört hätte! — Während des zweiten Weltkrieges wurde er vorübergehend
auch mit einem Werkvertrag an der Geologisch-PaläontologischenAbteilung
des Museums beschäftigt. 1942 weilte er sechs Wochen an der Zoologischen
Station von Neapel, ein Aufenthalt, der sowohl dem Studium der Coccolithi-
neen als auch der marinen Kalkalgen diente.

KAMPTNER war praktisch sein ganzes Leben Privatgelehrter und hat auf
jeden materiellen Gewinn aus seiner Arbeit verzichtet. Bis zum Tode seiner
Mutter lebte er mit dieser in Wien im gemeinsamen Haushalt (1935). Als er
in den schweren Nachkriegs jähren von unmittelbarer Not bedroht war, hat
die Geologisch-Paläontologische Abteilung des Museums den weltfremden
Gelehrten im Rahmen der Möglichkeiten unterstützt. Ein beim Bundes-
ministerium für Unterricht beantragtes dauerndes Stipendium und die Alters-
pension der Stadt Wien haben ihm seit damals eine bescheidene Existenz
ermöglicht. Am Museum wurde ihm nunmehr durch Jahrzehnte ein geeigneter
Raum und Arbeitsmöglichkeit gewährt, nachdem er in früheren Jahren an
einigen Universitäts-Instituten, besonders langjährig am Geologischen Institut
unter Prof. F. E. SUESS, Aufnahme gefunden hatte. Aus diesen beiden letzten
Jahrzehnten seines Lebens stammt ein wesentlicher Teil seiner Arbeiten. Seine
Existenz hatte sich — wenn auch im bescheidensten Rahmen — konsolidiert.
Auch ausländische Freunde und Kollegen stellten sich ein und der sonst in
äußerster Bescheidenheit lebende Wissenschaftler erhielt Einladungen und
konnte im Laufe dieser Jahre verschiedene Studienreisen machen. Diese
führten ihn bis Algier und in fast alle Hauptstädte West- und Südeuropas.
Mehrmals konnte er so an meeresbiologischen Kongressen in Monaco teil-
nehmen (Commission Internationale pour l'Exploration Scientifique de la

*) Mit den Zoologen-und Botanikern, die an dieser Station wirkten, -blieb-er-bis
an deren Lebensende in Verbindung (die Professoren Dr. C. CORI und Dr. A. STEUER) ;
K. TECHET war auch sein Lehrer in der Realschule.
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Mer Méditerranée). Durch den weltweiten Aufschwung der Mikropaläontologie
hatte auch die Coccolithineen-Forschung sehr an Bedeutung gewonnen und die
stille wissenschaftliche Arbeit KAMPTNER'S fand verschiedentlich im Ausland
Anerkennung. In Österreich wurde ihm 1956 der Titel Professor verliehen.
1968 erneuerte die Wiener Universität sein Doktor-Diplom in Anerkennung
seiner wissenschaftlichen Verdienste.

KAMPTNER war ein sehr eigenartiger Mensch, der sich kaum an Kollegen
anschloß. Nur sehr wenige Menschen genossen sein Vertrauen. Mit diesen aber
war er gesprächig und mitteilsam, wenngleich er nur ganz selten Einblicke
in sein Privatleben gestattete. Sein zurückgezogenes Leben machte ihn für
Eindrücke sehr empfänglich und es war erstaunlich, welche Einzelheiten er
von seinen Reisen im Gedächtnis behielt ! Ein Besuch bei dem alten Herrn im
Hochparterre der Geologisch-Paläontologischen Abteilung, war für jene, die
sein Vertrauen besaßen, immer interessant. Viel wußte er von seinen Reisen
zu erzählen. Aber auch über die prominenten Naturwissenschaftler, denen er
in seinem langen Leben begegnet war, wußte er viel zu berichten. Bei allen
sich bietenden Anlässen hat er stets den Kontakt mit prominenten Wissen-
schaftlern gesucht und gefunden. Darüber wußte er nicht nur zu erzählen,
sondern er besaß von den meisten auch Briefe und interessierte sich für deren
Handschriften. Hatte man alte Sammlungs-Etiketten, so konnte man ihn
konsultieren und erfahren, wer diese geschrieben. Trotz seiner materiellen
Mittellosigkeit hat er für eines immer Geld ausgegeben: für seine umfang-
reiche Privatbibliothek. Diese umfaßte nicht nur das Gesamtgebiet der
Naturwissenschaften sondern auch philosophische, historische und geogra-
phische Literatur. Beim Studium von Antiquariatskatalogen war er ein wert-
voller Berater. Besaß er das betreffende Buch nicht, so hatte er es wenigstens
gelesen und konnte sein Urteil darüber abgeben. — Als gebürtiger Triestiner
sprach er von Kindheit auf auch italienisch, was ihm das Erlernen anderer
romanischer Sprachen sehr erleichterte. Er las viel fremdsprachige Literatur
und in seiner Bibliothek befanden sich sehr zahlreiche Wörterbücher. Obwohl
Realschüler, schaffte er sich im Zuge seines Ergänzungsstudiums auch lateini-
sche Klassiker an und hat von diesen auch manche gelesen. Bis in das hohe
Alter beschäftigte er sich mit physikalischer Literatur und versuchte sich
über die großen Wissensfortschritte auf diesem Gebiete zu informieren.

KAMPTNER war ein ausgesprochener Bibliophiler. Es beleuchtet das u. a.
eine Anekdote, die er gelegentlich erzählte: Während des letzten Krieges
pflegte er bei Luftangriffen stets in der Wohnung zu bleiben und keinen
Schutzraum aufzusuchen, da er eine Zerstörung seiner Bibliothek nicht zu
überleben wünschte. Bei dieser Gelegenheit hat er — wie er zu berichten
pflegte — vom Fenster aus zugesehen, wie ein Haus in der Nähe seiner Woh-
nung „in die Luft geflogen" ist. Während seines Arbeitsvertrages mit dem
Museum war er im Kriege verschiedentlich zum „Luftschutzdienst" eingeteilt.
Oft erzählte er später, wie eindrucksvoll und interessant er es gefunden habe
vom Dach des Gebäudes als „Brandwache" die Luftangriffe auf Wien zu
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beobachten, während sich die anderen im Luftschutzraum aufhielten. Es zeigt
sich darin eine zumindest beachtliche Unbekümmertheit in seiner sonst
allen kriegerischen Dingen weit fernestehenden eigenartigen Persönlichkeit.

In der Geologisch-Paläontologischen Abteilung zeigte er sich immer
hilfsbereit. Stets stand er mit seinem Fachwissen zur Verfügung, betreute
ausländische Gäste, erledigte fremdsprachige Korrespondenzen und nicht zuletzt
publizierte er in den Schriften des Museums. KAMPTNER verbrachte die letzten
Jahrzehnte seines Lebens eigentlich im Museum und verließ es nur während
der Nachtstunden oder wenn er auf Reisen ging. Heute, da er nicht mehr unter
den Lebenden weilt, kann die Abteilung auch in der Trauer um den verstor-
benen Mitarbeiter, immerhin zurückblicken auf die langjährig gewährte
Gastfreundschaft und die — wenn auch bescheidene — materielle Hilfe, mit
der "sie ihrem altenMitarbeiter einen Lebensabend in Ruhe und Gesundheit
ermöglichte.

Mit KAMPTNER ist eine Persönlichkeit besonderer Art, tief verwurzelt im
alten Österreich, aus dem Wiener wissenschaftlichen Leben verschwunden.
Seine Freunde und Kollegen am Naturhistorischen Museum, dem er noch vor
seinem Tode seine wertvolle Coccolithineen- und Algenbibliothek schenkte,
werden ihm ein freundliches und ehrendes Gedenken bewahren.

FRIEDRICH BACHMAYER HELMUTH ZAPFE
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